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Halle Sonntag

Rede des Abg Dr Falk
gehalten in der 53 Sitzung dAb geordneten h ufcs Preußifwen
Wir geben nachſtehend die in der Sonnabendnummer aus

zugsweiſe mitgetheilte bedeutungsvCultusminiſters Dr Falk r de des hemautgen
Jch beMeine Herren Jch höre das Wort Tribüne

nutze meine Befugniß als Abgeordneter vom Platze zu ſprechen
und ich denke wenn Sie mich überhaupt hören wollen werde ich
mich deutlich genug machen können Als der Herr Präſident mir
das Wort ertbeilte meinte ich eine gewiſſe Bewegung in einzelnen
Tbeilen dieſes hohen Hauſes wahrzunehmen und es ſchien mir
als hörte ich den Ruf Aha Nun meine Herren ich weiß nicht
ob das Aha ein Ruf der Verwunderung oder der Erwartung
ſein ſollte Nach beiden Richtungen hin möchten die Rufenden
vielleicht nicht Recht haben denn meine Herren Verwunderung
darüber daß ich heute das Wort ergreife nach dem was ich ge
hört habe dürfte doch eigentlich Keiner von Jhnen hegen Sehr
wahr und was die Erwartung betrifft ſo ſind doch die Dinge
über die heute re worden iſt und über die ich früher ge
ſprochen habe ſo reichlich von beiden Seiten erörtert worden
daß es ſchlechterdings unmöglich iſt mit neuen Gedanken vor Sie
zu treten Sie werden es mir alſo ſchon zu Gute halten wenn ich
weſentlich auf Dinge zurückkomme die ich wenn auch an anderer
Stelle doch in dieſem Hauſe des mehreren ausgeſprochen habe
Eine perſönliche Bemerkung geſtatten Sie mir vielleicht von vorn
herein Jch habe keine innere P mich jetzt ſchon wieder
an parlamentariſchen Debatten zu betheiligen Der Grund oder
die Gründe dafür ſollten eigentlich Jedermann klar ſein Sehr
wahr Einige Andeutungen aber erlauben Sie mir doch zunächſt
die eine daß doch der Umſtand daß ich vor nicht länger als
einem halben Jahre noch Miniſter war bis auf dieſe Secunde
ſeine Conſequenzen trägt Denn meine Herren es iſt doch nach
meiner Empfindung wenigſtens ein ander Ding vom Miniſter
tiſche zu ſprechen als vom Platze als Abgeordneter Zuſtim
mung Man hat mir freilich früher und zwar war es ja
wohl aus den Reihen der Centrumspartei heraus den Vor
wurf gemacht daß ich vom Miniſtertiſche aus nicht wie ein
Miniſter ſpreche ſondern ſo wie es allenfalls einem Ab
geordneten geſtattet ſei aber ein derartiges Anerkenntniß und
wenn es auch wahr wäre reicht doch nicht Laſſen Sie mich
Eines zunächſt betonen was einen ſehr großen Unterſchied aus
macht iſt mein gegenwärtiger Mangel an ſicherem Material das
ich früher im reichſten Maße zur Hand hatte Jch würde viel
leicht in anderer Weiſe im Stande ſein manches von dem zurück
zuweiſen was ich beute gehört habe wenn ſolches Material in
authentiſcher Weiſe mir zu Gebote wäre Es fehlt mir und es
aus dem Gedächtniß zu ergänzen iſt eine ſehr mißliche Sache
Habe ich doch zu jener Zeit wo ich täglich mit den Aufgaben
zu thun hatte die Eegenſtand der heutigen Verhandlungen
waren wo mein Gedächtniß durch eine Reihe von Eindrücken
aufgefriſcht wurde habe ich doch damals auch erfahren müſſen
daß es nicht immer ſicher war um wie viel mehr iſt das heute
der Fall Und dann meine Herren mehr denn ſieben Jahre
vabe ich an den parlamentariſchen Debatten über Angelegendeiten
meines früheren Reſſorts theilgenommen acht Etatsberathungen
von denen die letzten regelmäßig volle 14 Tage dauerten habe
ich weſentlich durch meine perſönliche Thätigkeit durchführen
müſſen Nun m werden Sie es wohl begreifen daß ich
keinen Drang habe jetzt nachdem ich aus dem Amte geſchieden
bin für die Dinge wieder einzutreten die ich im Amte ſo oft
ſo nachdrücklich und mit ganzer Hingebung vertheidigt habe Sie
würden nur dann dieſe Anforderung an mich ſtellen dürfen
wenn Sie glauben daß ich nicht mehr derſelbe ſei der ich war
Nun m H ich denke in den Verdacht komme ich nicht Rufe
Nein Unruhe wem ich das aber beweiſen ſollte mit dem kann
ich nicht mehr reden Jch möchte aber der Meinung ſein
wenn ich ſage hätte ich von meinen Grundſätzen weichen können
oder wollen ich wäre noch an jener Stelle Hört hört daß
das keine Unwahrheit iſt Beifall links Lachen im Centrum
und rechts Sie ſehen m perſönlich drängt mich nichts
zum Reden aber ich bin mir doch bewußt daß wenn ich für
meine Verwaltung eintrete ich weitaus am wenigſten meine
Perſon vertheidige Jch habe während jener Amtsjahre An
ſchauungen und Grundſätze zum Ausdruck gebracht und ihnen
zum Theil auch Anerkennung verſchafft die nicht blos die meinen
waren ſondern in weiten Kreiſen die des preußiſchen ja des
deutſchen Volkes geweſen ſind Sehr wahr links M es
iſt wahr die Träger dieſer Anſchauungen ſind in einem ähn
lichen Verhältniſſe wie ich ich bin nicht mehr im Amt und
Diejenigen die mich unterſtützt haben ſie ſind zurückgedrängt
worden Rufrechts Bravo Sie ſind für jetzt von einem großen
Theile der wandelbaren Menge verlaſſen worden Aber meine
Herren ich habe nicht umſonſt die Worte für jetzt eingeſchoben
Ich bin vollſtändig der Ueberzeugung daß der Kern der Auf
faſſungen und Anſchauungen die in ſo weiten Kreiſen vertreten
werden ſchließlich doch zum Siege kommt Beiſall links Jch

betone das Wort Kern auf einzelne Maßnahmen auf die
Formen in die man früher die Gedanken die Anſchauungen zu
gießen geſucht oder in denen man ſie hat zur Geltung bringen
wollen kommt es nicht an Meine Herren Warum ich dieſe
Ueberzeugung habe Es iſt einfach die Geſchichte welche mir
dieſe Ueberzeugung aufdrängt Jch meine hier nicht die Ge
ſchichte über die ſich neulich beiſpielsweiſe der Abg v Heere
mann ausließ nein ich meine die Geſchichte die weitaus die
Meiſten von uns erlebt haben und die wir noch miteinander
durchleben Es iſt mir in der That characteriſtiſch geweſen
von einem Manne der in ſeinen Anſchauuungen doch mächtig
verſchieden iſt von den meinigen den ich aber wegen der Ur
ſprünglichkeit ſeiner Darſtellung eben ſo gern höre wie das von
verſchiedenen Herren hier im Houſe ausgeſprochen iſt aus dem
Munde des Herrn v Meyer Arnswalde die Bemerkung zu
hören nur wir Conſervative führen liberale Erbſchaften zu
Ende und ordnen ſie vollſtändig der umgekehrte Fall iſt noch
nicht vorgekon men
liegen Jch denke weil dieſe Gedanken die doch durchgeführt
werden müſſen auch von ſolchen die ſie zuerſt nicht tragen eben
die mächtigeren und kräftigeren ſind und darum die Bürgſchaft
für die Zukunſt für ſich haben Beifall lirks M Wennman aber für ſolche Grundſätze einer ſolchen Verwaltung einzu
treten hat da kann allerdings das Reden zur unbedingten Pflicht
und das Schweigen eine Pflichtverletzung werden wenn nämlich
eine Discreditirung der Verwaltung eingetreten iſt durch An
griffe die man zu hören bekommen hat Wenn man dieſer
Discreditirung nicht widerſpräche ſo könnte eine ſolche Behaup
tung weiter wirken und dadurch dahin führen daß die richtige

ſpäter als nothwendig wieder zur Geltung käme
m in dieſem Falle befinde ich mich heute Jch habe in den
vergangenen Verhandlungen manches Wort über meine Verwal
tung ruhig hingenommen ich habe viel Aergeres früher hören
müſſen aber der Cultusminiſter hat gewiß mit Recht vorhin
ausgeſprochen daß heute kein Menſch einen Zweifel haben könne
daß ich hier reden müſſe M H Wenn ich mir aus dem was
ich heute an Vorwürfen gegen meine Verwaltung gehört habe
und aus dem was früher dagegen geſagt wurde ein Facit ziehewenn ich dazu noch halte was i verſchiedentlich zu leſen be

kommen habe ich ſchalte hierbei ein ich freue mich daß ich
nicht mehr ſo viel leſen muß wie früher aber man läßt mir
meinen Frieden nicht Wenn geglaubt wird irgend ein Artikel
über mich ſei mir recht unangenehm dann bekomme ich ihn ge
wiß unter Kreuzband zugeſendet Heiterkeit Nun meine
Herren die Liebenswürdigkeit der Leute geht ſo weit zu glauben
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das Weihnachtsfeſt und der Jabreswechſet ſeien beſonders Gele
enheiten dazu Ein bischen darf ich wohl
reſſe zurückgreifen und wenn ich das Alles zuſammenfaſſe dann

iſt es eigentlich der Vorwurf meine Verwaltung ſei eine negative
geweſen ſie habe nur zerſtört und an keiner Stelle aufgebaut
Fehr wahr im Centrum Jch freue mich daß ich die Sache
o richtig aufgefaßt habe Jhre Aeußerungen zum Centrum
legen mir das wenigſtens ganz zweifellos klar Jch wundere mi
auch nicht daß gerade der Ruf von der Seite vom Centrum
gekommen iſt denn geleſen habe ich es nicht aber es iſt mir
erzählt worden diejenige Zeitung in Berlin welche die Jnter
eſſen des Centrums in angeſehenſter Weiſe vertritt hat in einem
Neujahrsartikel jihre Befriedigung darüber ausgeſprochen daß
der diaboliſche Helfer des Reichskanzlers gegangen ſei und in
dieſer Faſſung konnte ich das auf mich beziehen Nun Sie
wiſſen ja diabolus heißt vor allen Dingen der Zerſtörer der
Vorwurf iſt alſo gegen mich erhoben und dagegen muß ich mich
wahren Jch will keine weitläufigen Vergleiche anſtellen zwiſchen
der Zeit als ich in das Amt trat und derjenigen als ich zurück
trat um zu zeigen was auf dem Gebiete der Kunſt der Wiſſen
ſchaft im ren der Univerſitäten der höheren Schulen
von meiner Verwaltung geſagt werden kann nur nicht das daß
ſie zerſtörend gewirkt habe Sehr richtig links Damit m
würde ich aber doch zu weit greifen und ich will mich deshalb
auf diejenigen Gebiete beſchränken welche Gegenſtand der Er
örterung in den vergangenen Verhandlungen des hoben Hauſes
waren und ganz ſpeciell heute das iſt die Schule im Allgemeinen
in erſter Linie die Volksſchule das ſind die Verhältniſſe der
evangeliſchen Kirche das ſind die Verhältniſſe der katholiſchenKüche M Es iſt nicht viel über ein Jahr her daß ich
vom Miniſtertiſch aus in der ernſteſten Weiſe einen Vorwur
zurückgewieſen habe der heute in allen Föglen Variationen
gegen mich erhoben worden iſt den vämlich daß ich die Religion

es Volkes zerſtört habe Jch habe darüber in einer Weiſe ge
ſprochen daß ich meine bei allen Denen die für dieſe wichtige
Frage Jntereſſe haben wenigſtens in dieſem Hauſe iſt jeneRede noch im Gedächtniß D Was habe ch als Entgeg
nung auf dieſe Rede zu hören bekommen Angriffe wegen
einzelner Epiſoden die nicht die Hauptſache treffen andere An
griffe wegen einzelner Ausdrücke Jch habe mich auch gegen
dieſe Angriffe hier vertheidigen können und brauche ſie deshalb
weiter nicht zu nennen aber m ich betone das nur ſolche
Dinge ſind mir entgegen gehalten worden Ein Gegenbeweis
für meine Behauptung iſt von meinen Gegnern in keiner Weiſe
angetreten worden ja bisweilen unter dem Zwange der ab
weiſenden Gründe iſt auch ein halbes Anerkenntniß von

Ja meine Herren worin mag das wohl d

wenn ich ein Witzchen welches der

den Gegnern gekommen Jch weiſe hier wieder
hin auf Herrn von Mehyer Arnswalde Heiterkeit
Heute iſt der Angriff gegen mich allerdings in allen Varianten
gekommen aber meine Herren wo ſind denn die Gründe ge
blieben Jch ſebe mir die verſchiedenen Angriffe an die vorge
bracht waren und wende mich zunächſt zu dem letzten Herrn
Redner der aus ſeinen poſenſchen Verhältniſſen heraus gemeint
hat Beſtimmungen wie ſie in Bezug auf die Sprache meiner
ſeits getroffen worden ſeien die könnten doch von ſolchen nicht
ausgehen die an eine unſterbliche Seele glauben Nun meine
Herren was iſt denn geſchehen Jch bin davon durchdrungen
geweſen daß es eins der erſten und größten Bedürfniſſe iſt
unſere Landsleute polniſcher Zunge ſo durch die Schule äneß
ſtatten daß ſie ſich in aller und jeder Beziehung um ihrer ſelbſt
und um des großen Ganzen willen als Angehörige des r
ſchen Staates fühlen können Ohne dieſe energiſche Jnangriff
nahme des Unterrichts in der deutſchen Sprache wie ſie meiner
ſeits angeordnet iſt iſt dieſes Ziel niemals zu erreichen Das
lehren die vergangenen Jahre das lehrt auch der Erfolg denn
meine Herren es iſt vollkommen unrichtig daß alle dieſe nach
der grauen Theorie aufgeſtellten Grundſätze den praktiſchen Er
folg gehabt hätten von dem heute Herr v Stablewski redete
Es iſt völlig unrichtig daß durch dieſe ſtärkere Betonung des
Deutſchen die Kinder nach der einen Seite weniger lernten als
früher Darüber iſt auch auf Seiten der Regierung kein Zwei
fel und es würden mir wenn dieſe Angriffe detaillirt werden
ſollten die Thatſachen als Antwort dagegen geſtellt worden ſein
Jch weiß daß ſich in dieſer Beziehung der frühere Herr Ober
präſident der Provinz Schleſien anders ausgeſprochen hat ich
weiß daß im vergangenen Jahre meine Commiſſaxien dieſe ent
ſcheidenden Momente aus ſeiner Erklärung bereits zu Jhrer
Kenntniß gebracht haben deshalb kann ich darüber hinweggehen
aber das muß ich zurückweiſen daß die Behandlung des Reli
gionsunterrichts in der deutſchen Sprache dahin führe daß die
Kinder von der Religion nichts lernten daß es unmöglich ſei
von dem Geiſt der Religion durchdrungen zu werden Auch das
iſt unrichtig in erſter Reihe wird die Religion gelehrt in der
Mutterſprache und nur verlaſſen wenn eine ſolche Baſis der
Kenntniß der Sprache gefunden iſt daß es vollſtändig gleich
gültig iſt ob die polniſche oder deutſche Sprache zum Unter
richten genommen wird Das ſind die Dinge die alle auf dem
von mir bezeichneten Standpunkte ſtehen und die in der einen
Provinz in dieſer in der anderen in jener Weiſe Ausdruck ge
funden haben und darum heißt es die Männer die ſolche Beſtim
mungen erlaſſen hoben glauben nicht an die Unſterblichkeit der Seele
Ein leichtſertiger Vorwurf Unruherechts e Zur Ordnung
Meine Herren es ſoll i wieder ein Pulsſchlag chriſtlicher Ge
ſinnung im Cultusminiſterium fühlbar ſein meint der Abg
Windthorſt ſo lange aber nicht ein völliger Bruch mit den
Traditionen der letzten Verwaltung eingetreten ſei könne jenes
Wort es müſſe dem Volke die Religion erhalten werden nicht
in Erſüllung gehen Damit iſt doch deutlich geſagt Ein Puls
ſchlag chriſtlicher Geſinnung hat während meiner Amtsführung
im Cultusminiſterium ſich nicht geltend gemacht Sehr richtig
im Centrum Nun meine Herren die Herren laboriren an
etwas ſie meinen wenn ein Pulsſchlag nicht genau ſo geht wie
der ihrige dann ſei es kein rechter Pulsſchlag Jch denke aber
Gott hat die Menſchen doch nicht hingeſtellt daß allen der Puls
in gleichem Maße ſchlägt er ſoll nur bei Allen regelmäßig und
zwar gut ſchlagen wenn er auch verſchieden iſt Die Spuren
aß er bei mir recht regelmäßig ſchlug ſind in Wahrheit vor

handen ich erinnere Sie noch einmal an jene Rede ich glaube
am 15 Jan 1879 meine Herren ich würde fürchten mit
dem Herrn Pröſidenten in einen gewiſſen Widerſtreit zu kommen

err Abgeordnete Windthorſt
heute machte ſo characteriſirte wie dieſer Witz es verdient ich
meine die Bezugnahme auf den Mann der jetzt an der Spitze
der Verwaltung der Stagatsſchulden ſteht Meine Herren Das
iſt ein Mann dem mit Worten und Andeutungen das ſchwerſte
und unverantwortlichſte Unrecht gethan iſt denn meine Herren
ich verſichere Jhnen ſo viel ich ihn kennen gelernt habe in ollen
möglichen Lagen des Lebens ich habe nie einen Mann gefunden
bei dem das religiöſe Geſühl ſo tief begründet war der ſo durch
drungen war von dem poſitiven Chriſtenthume wie den Mann
über den der Witz gemacht iſt Halten Sie dieſe Wärme mit
der ich ſpreche einem Freundſchaftsbündniß zu Gute wie es
zwiſchen dem Miniſter und ſeinem Unterſtaatsſecretär ſo viel ich
weiß ſonſt noch nie vorhanden geweſen iſt Meine Herren Herr
v Schorlemer hat gemeint ich habe es durch meine Verwaltung
dahin gebracht daß Viele das nunmehr verachten was ihnen

früher bein war und er bezeichnete als das nunmehr Verach
tete den Glauben an Gott und das Chriſtenthum überhaupt
Er hat auch eine Nutzanwendung gemacht auf die Förderungder Socialdemokratie durch meine Saal Nun meine

erren dieſen Vorwurf habe ich vor Jahr und Tag in ernſtlicher
eiſe widerlegt Jch habe angeknüpft an die Raumer ſche Schul

verwaltung und dem gegenüber an die kurze Zeit welche dievon mir getroffenen neuen Anordnungen erſt wirkſam waren

auch auf die

8 Februar 1880
und ich habe damit bewieſen daß dieſe ſocial demokratiſche Ge
neration nicht unter weiner Schulverwaltung erwachſen ſein kann
Da muß man in der That doch Herrn v Schorlemer eines kur
z Gedächtniſſes zeihen Ein ſo hervorragender Abgeordneter

es Centrums wirft einem Anderen vor ohne es zu beweiſen
die Socialdemokratie gefördert zu haben Nun wie lange iſt
es denn her und darum ſprach ich von kurzem Gedächt
niß daß die Herren vom Centrum mit Hülfe der Social
demokratie in den Reichstag gegangen ſind Sehr gut links
Lärm im Centrum Jch ſpreche hier nicht von Specialfällen
die ſind bekannt aber meine Herren wer ſelbſt in einem Glas
hauſe ſitzt ſoll Andere nicht mit Steinen werfen das gilt auch
hier Laſſen Sie mich bei dieſer Gelegenheit noch ein kurzesWort mit ihm erledigen Er hat geſagt die fanatiſche Sprache
die ich hier bei den Verhandlungen geführt habe oder der Ton
aus dem Fanatismus erwachſen ſei ſei mir vorzuwerfen Jch
darf wohl ſagen daß die Verhandlungen die ich namentlich in
den erſten Jahren meiner Verwaltung hier geführt habe von
meiner Seile in der ruhigſten Weiſe geführt worden ſind Wenn
binterher der Ton ein anderer geweſen iſt nicht ſo urban wie
die Herren es wünſchten wer trägt daran die Schuld Die
Herren die früher im Hauſe waren wiſſen doch wie ich ange
griffen wurde wie oft ich auch zu den wildeſten Angriffen ge
ſchwiegen habe und wenn es dann einmal zur Antwort kommt
daß dann die Antwort eine ſcharfe iſt wie ich ſie jetzt gebe wer
möchte ſich darüber wundern Aber meine Herren wenn ein
Mann in dieſem Jahre nicht berechtigt war in dieſer Weiſe
Vorwürfe zu machen ſo war es der Abg v Schorlemer Alſt
Führen Sie ſich ins Gedächtniß die Dinge die der Mann mir
ins Geſicht geſagt hatte dem gegenüber ich nur aus einer einzigen

f Erwägung geſchwiegen habe und die Erwägung war die ich
fand einen Ausdruck der einigermaßen gerecht zurückwies was
mir angethan wurde wenn ich mich in die Grenzen parlamen
tariſcher Gewohnheit fügen ſollte Mir blieb nur übrig es ſo
zu machen wie es ſonſt in gebildeter Geſellſchaft Wenn
man da ſolche Dinge erfährt ſo kehrt man den Herren den
Rücken und läßt ſie ſitzen So habe ich ſeiner Zeit verfahren
gegen den Abg v Schorlemer und ſo habe ich verfahren müſſen
Es bleibt mir nur noch ein Punkt den der Hr Abg Stöcker
angeregt hat Es iſt durchaus in ſachlicher Weiſe auf ein Mo
ment bei dieſem Punkte hingewieſen worden welches ich voll
ſtändig unterſchreibe Der o Abg Stöcker hat geklagt über
den Jndifferentismus großer Kreiſe der Gebildeten gegenüber der
Religion es iſt wahr was er geſagt hat und m weil ich
von der Wahrheit deſſen durchdrungen bin darum
meine Herren bin ich auf den verſchiedenen Gebieten den
Weg gegangen den ich gen ſew bin darum habe ich alle Kraft
daran geſetzt die evangeliſche Kirchenverfaſſung zu einem Abſchluß
zu bringen Mein Gedanke nicht der einzige aber einer
meiner Gedanken war der daß es in höchſter Weiſe noth
thue dieſe indifferenten Elemente der Kirche wieder zuzuführen
Dazu müſſen die richtigen Wege gegangen werden und ich
meine eine Gemeindeverfaſſung wie ſie durch meine weſentliche
Betheiligung zu Stande gekommen iſt ſei ein Weg dazu Eins
aber möchte ich doch den Abg Stöcker bitten zu erwägen
wenn das ſo iſt werden wohl dieſe Elemente die wir der
Kirche wieder gewinnen wollen in denen ſo viel Tüchtiges iſt
daß es ſich gewaltig lohnt ſie wieder zu gewinnen werden ſie
gewonnen werden wenn der Standpunkt auf dem ſie ſich
augenblicklich befinden in Acht und Aberacht erklärt wird
werden ſie gewonnen durch vollſtändiges Zurückſtoßen bei jeder
und aller Gelegenheit oder iſt nicht der einzige
Weg zu finden ſie zunächſt g dulden bis ſie durch
Uebung und Gewohnheit zu anderer Auffaſſung kommen Das
iſt die Frage die ich allein dem Herrn Abg Virchow hier
entgegenhalten wollte Jch bin dabei auf den zweiten Punkt
von ſelbſt gekommen das iſt die Frage der evangeliſchen Kirche
Meine Herren Jch freue mich eine Anerkennung in dieſer
Beziehnng insbeſondere auch aus dem Munde des Herrn Abg
Stöcker erfahren zu haben Freilich hat auch er wie der
Abg v Hammerſtein geſagt bei dem Culturkampf habe die
evangeliſche Kirche am meiſten gelitten Sehr wahr rechts
Meine Herren Wenn ich die Begründung betrachtet habe
ſo bin ich nicht fern davon geweſen daß dieſe weit ausgedehnte
Behaxnptung doch zu der Kategorie der fables conyenues gehörte
Oho rechts Meine Herren Es iſt Jahre lang ver

geblich gerungen worden um den Ausbau der evangeliſchen
Kirchenverfaſſung Jch darf nun wohl ſagen wenn ich
die damsls günſtig hegenden Umſtände nicht benutzt hätte um
dieſen Abſchluß herbeizuführen dann wäre er bis auf dieſe Stunde
nicht eingetreten ſondern die Zeit wäre gar nicht abzuſehen in
welcher er herbeizuſühren wäre Sehr gut links Und wenn
dieſes Gut der evangeliſchen Kirche in einer Weiſe gewahrt worden
iſt daß ſich die Anſchauungsgenoſſen der Herren von der rechten
Seite ſo vollſtändig froh fühlen daß ſie ſiegreich ihre An
ſchauungen zur Geltung bringen können iſt dann der Vorwurf
ſo ohne Weiteres aufzuſtellen Meine Herren der Herr Abg
Stöcker hat aber gemeint daß die Weiſe wie die Kirchenfrage
insbeſondere auch die Fragen der evangeliſchen Kirche meinerſeits
angefaßt worden ſeien das Scheitern der von mir befolgten
Politik herbeigeführt habe Er hat betont daß es ein iWider
ſpruch geweſen ſei ein Schaukeln zwiſchen einer freien Kirche und
einer Bevormundung der Kirche durch den Staat wenigſtens
war das doch wohl der ſachliche Gedanke wenn auch nicht die
Worte deren er ſich bediente Meine Herren zunächſt ſehe ich
gar nicht daß meine n auf dem Gebiete der evangeliſchen Kirche geſcheitert ſind Die Verfaſſung iſt auch in dieſer
Beziehung ein Beweis daſür daß ich Poſitives auf dieſem Gebiete
geſchaffen habe und daß ich eben nicht in der Negation geblieben
bin deren man mich zeiht Und wenn ich nun ſehe was Herr
Stöcker angeführt hat um ſeinen Satz thatſächlich zu beweiſen
ſo wolle ex mir verzeihen wenn ich ſage überzeugt bin ich von
ihm nicht worden Er hat zunächſt den Punkt herausgegriffen
den Herr Dr Löwe bier berührt hat Herr Löwe ſprach von
dem Beſchluß der Generalſynode die Mitglieder des General
ausſchuſſes bei dem von der Kirchenbehörde zu erſtattenden Gut
achten über den Lehrſtandpunkt eines Geiſtlichen mit zu hören
Es ſcheint mir aber und ſo iſt es ja wohl auch von dem
Herrn Abg Stroſſer geſchehen daß er den eigentlichen Punkt
um den es ſich gehandelt hat der als ſtreitig bezeichnet wurde
nicht getroffen hat Es handelt ſich gar nicht darum die kirch
lichen Jnſtanzen in dieſem Falle ungehört zu laſſen Bei der
Berathung des Geſetzes zur Generalſynodalsrdnung bin ich es
ſelbſt der Denjenigen entgegengetreten iſt die ein ſolches
Amendement einbrachten daß eine derartige Rückfrage nicht ein
treten dürfe Jch bin für das Recht der Kirche mit eingelreten
Aber meine Herren vielleicht iſt es ein Unterſchied ob in ſolchen
Fragen das ſtändige Organ gehört werden ſoll oder ob ein
anderes Organ beſtimmend mitzuſprechen hat Es iſt ein ander
Ding eine dauernde Kirchenbehörde zu ſein und ſich durch die
Praxis an eine objective ruhige allſeitige Regelung zu ge
wöhnen oder hervöorgegangen zu ſein aus den Wahlen einer
bewegten Verſammlung ja meine Herren einer auch von Partei

bewegten Verſammlung Sehr richtig links Jch
ſtelle damit der Synode kein übles Zeugniß aus ſondern erwähne
nur die objective Thatſache deſſen was wir geſehen haben Wenn
ſolche Leidenſchaften vorhanden ſind ſo werden danach mehr
oder weniger die Gewählten beſtimmt Der Angriff geht nicht
gegen die Anhörung der objectiv ſich verhaltenden kixchen
regimentlichen Behörden ſondern nur gegen die Mitwirkung
derartiger Elemente die aus Kämpfen aus ſolchen Ver

ſammlungen hervorgegangen ſind und er geht nicht auf
alle Zeit ſondern gerade für die ntiw wo das was
ich eben ſagte im vollſten Maße gilt Das war der eine
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Punkt um deſſentwillen die Kirche nicht frei ſei der andere iſt eine
Aeußerung eines Commiſſars des Cultusminiſteriums in der General
ſynode wonach ſich auch beim Katechismus und beim Geſangbuche die
Staatsregierung vorher überzeugen wolle um Conflicte hintanzuhalten
ob da nichts vorfkäme was dem Staateintereſſe nachtheilig ſei Jch
weiß nicht in welchem Zuſammenhange dieſe Aeußerung gefallen iſt
Aber m H ich darf doch den Herrn Abgeordneten bitten die gegen
wärtige Synodalverfaſſung anzuſehen und es ſcheint mir doch als ob
bei diefer Verfaſſung ſolche retroſpective Fragen keinen Grund mehr
abgeben könnten dafür daß die evangeliſche Kirche unfrei ſei Dann
meine Herren iſt die Mitwirkung der Staatsregierung bei den kirchlichenAemtern erörtert worden M 8 Sie wiſſen daß wenn ich auch dem

Gedanken einer Mitwirkung an und für ſich perſönlich zuſtimmend ge
weſen bin ich doch der Meinung war ſo ſcharf wie das Geſetz es nach
den Beſchlüſſen des Landtags formulirt hat ſei es zu formuliren nicht
nöthig Jch habe alſo ein gewiſſes Verſtändniß für die Klagen Stöcker s
Aber m wenn ich die Handhabung dieſer Verpflichtung ſeitens des
Miniſters ins Auge faſſe die ſeit jenem Geſetze eintrat ſo meine ich
wieder der Punkt verflüchtigt ſich auf das Aeußere Von dem jetzigen
Herrn Miniſter wird der Herr Abgeordnete in dieſer Beziehung ſicher
nicht annehmen daß er anders als bei voller Wahrung der Rechte
und Intereſſen der Kirche dabei handle und die des Staates dabei zu
rückdränge Nun vielleicht giebt er auch mir das Anerkenntniß daß
ich in dieſer Beziehung ſähig geweſen bin Selbſtüberwindung zu üben
wenn er an ſeine beiden Collegen denkt Beifall links Meine Herren
es iſt endlich die Frage zur Beſteuerung von Jhnen erwähnt worden
Jch bin der Meinung geweſeu daß es nicht möglich fei die kirchlichen
Organe ſoweit zu behelligen Aber meine Herren der Herr Abgeord
nete vergißt doch daß die Auferlegung von Steuern die mit Gewalt
unter Zuhülfenahme des ſtaatlichen Armes eingetrieben werden können
das ein Mittel bietet welches lediglich auf Seiten des Staates liegt
von dem die Kirche niemals verlangen darf es allein und angemeſſen
üben zu dürfen und darum war es auch nicht begründet wenn er be
bauptete die evangeliſche Kirche ſei nicht frei die ihn auch weiter beſtä
tigen ließ daß die evangeliſche Kirche am meiſten unter dem Cnltur
kampfe gelitten habe Nun meine Herren es ſind wenig Vorwürfe
übrig geblieben die überhanpt in dieſem Sinne der Erwähnung werth
waren Darum glaube ich habe ich auch dieſe Art Vorwurf zurück
gewieſen Meine Herren ich komme nun auf das letzte auf das aller
beſtrittenſte Gebiet auf die Frage des ſogenannten Culturkampfes Meine
Herren Sie wiſſen ich nehme das Wort ſehr ungern iu den Mund
weil ich mir geſagt habe es wäre falſch Lachen rechts Es iſt nichts
Neues was ich jetzt ſage ich glaube es iſt in dieſem Hauſe mehr als

men Uud eins derſelben will ich berühren ich kann es um ſo eher
als meine Worte nur eine r deſſen ſind was auch ſeiner Zeit
in vielen ich glaube ſogar mit dem Charakter der Officioſität verſehenen
Blättern geſtanden hat Jch bin nicht kurzſichtig genug geweſen um mir
nicht einen Gedanken als immer richtig vorzuhalten Wenn vor Jahren
von der ja damals nur hypothetiſchen Möglichkeit die Rede geweſen es
könne zum Frieden auf dieſem Gebiete kommen ſo habe ich meine Ueber
zeugung dahin verlautbart daß ich für ein derartiges Verhandeln für
die Herbeiführung des Friedens nicht der geeignete Mann ſei ſehr
richtigl und zwar iſt dieſe Ueberzeugung im Laufe der Zeit als jene
Möglichkeit ſchon reell wurde immer ſtärker in mir hervorgetreten ſehr gut
im Centrum ich habe mir in dieſer Beziehung bei anderen Entſcheidungen
die Ueberzeugung nicht gewonnen ich weiß ja daß große Maſſen der
katholiſchen Bevölkerung in Verkennung meines Thuns und Wollens
mich als die Perſon anſehen mit der ein Friede nicht gemacht werden
kann ſehr richtig dieſe Thatſache iſt eine ſolche die irgend ein
verſtändiger Mann nicht außer Acht laſſen konnte Meine Herren
weil ich nun dieſe Ueberzeugung gegen Jedermann vertreten zu
können meinte habe ich einen der Gründe aus meiner Unge
eignetheit für den Frieden daher entnommen daß ich Se Ma
jeſtät bat mich aus dem Amte zu entlaſſen das iſt kein Be
weis von Friedloſigkeit Meine Herren Der Abg Windthorſt hat auch
heute wieder einem Gedanken Lauf gegeben wenn auch heute in einer
etwas milderen Form den er in der letzten Sitzung ſeiner Gewohnheit
gemäß wiederholt zum Ausdruck gebracht hat ich meine nämlich ſeine
Behauptung von der Verfolgung der katholiſchen Kirche zu unſerer Zeit
Jch kann nicht läugnen weshalb ich bei der hohen Anerkennungg die ich
ſeit vielen Jahren längere Jahre als ich Miniſter war dem Abg
Windthorſt zu zollen Urſache hatte mit Recht peinlich berührt war wenn
ich von ihm die Behauptung hörte die katholiſche Kirche ſei von mir
ſchlimmer bedrängt worden als die von den Heiden Unruhe Wenn
ich höre daß wenn der alte Heide aufwachen werde er ſich wundern
würde in welcher Bedrängniß ſich die katholiſche Kirche befände Unruhe
meine Herren an welchen alten Heiden Herr Windthorſt dabei gedacht
hat weiß ich nicht Aber nach den früheren Ausſprüchen vermuthe ich
iſt es mindeſtens Diocletian oder Julian Große Unruhe und Heiter
keit Denn wir haben heute wieder gehört daß dieſer Kampf mit einer
Heftigkeit der Mittel geführt worden ſei wie die Geſchichte kein Beiſpiel
hat Meine Herren ich ſage das berührt mich ziemlich peinlich wenn
ich ſolche Behauptungen aus dem Munde eines ſo bedeutenden Mannes
höre denn fie ſind nämlich total falſch Unruhe und Heiterkeit Jch
kann mir allenfalls denken daß die kämpfenden Herren im Centrum von
Zeit zu Zeit oder doch möglichſt häufig das Bedürfniß fühlen dieſen

einmal ausgeſprochen es hat ſich aber ſo eingebürgert und wenn e wieder auszuſprechen es könnte ſonſt der Glaube daran etwas
ein anderes Worz dafür brauchen will gebraucht man einen ganzen Satz
und ſo bequemt man ſich denn zu dieſem Wort Meine Herren auf
dieſem Gebiet tritt dann nun der gegen mich erhobene Vorwurf etwas
nuancirter hervor als in dem andern Falle Es wird mir hier vorge
worfen und wir haben das auch zu hören bekommen eine gewiſſe
Friedloſigkeit Meine Herren ich habe mich gegen dieſen Vorwurf zu wahren
auch ausreichende Gelegenheit gehabt Jch weiß daß bei den Herren nur argu
menta ad hominem die ſchlechterdings einen Widerſpruch nicht dulden
von einigem Einfluß ſind und darum habe ich ein ſolches Argument
grade angewandt als ich das letzte mal in dieſem hohen Hauſe über
dieſen Punkt geſprochen habe Es war das jene Berathung über den
Antrag des Abg Bachem gegen die Siſtirung der Ausführung des ſo
genannten Ordensgeſetzes welcher Antrag nach meiner Auffaſſung in
einer gewiſſen Verbindung ſtand mit dem Antrage des Abg Windthorſt
auf Wiederherſtellung der im Laufe der Zeit aufgehobenenen Verfaſſungs
paragraphen Jch habe ihm damals einfach geſagt ich habe in Ueber
einſtimmung mit mächtigeren Factoren der Staatsregierung immer und
immer Jhnen das Ziel des Friedens gezeigt Lachen im Centrum
Meine Herren Wenn Sie das Alles nicht glauben Eins werden Sie
mir gewiß glauben daß Jemand der den Kampf ſo zu führen hat wie
ich ihn geführt habe es nicht aushält wenn er den Kampf um des
Kampfes willen führt daß vielmehr dazu eine tiefe mächtige Ueberzeu
gung gehört die aus einer zwingenden Amtspflicht entſpringt Darum
hat mir keiner der Herren geantwortet Jch muß Sie doch etwas mit
Thatſachen anderer Art behelligen um Jhnen zu zeigen daß ich dieſes
diaboliſche Element der katholiſchen Kirche gegenüber nicht bin und nicht
geweſen bin zu dem man mich hier machen will Am 22 November
1879 ſagte ich erſt Folgendes Beim Erſcheinen der Maigeſetze bin ich
in der entgegenkommendſten freundlichſten Weiſe es iſt ja actenmäßig

den Biſchöfen gegenübergetreten und habe zur gemeinſamen Durchfüh
rung im Jntereſſe der den Biſchöfen beſonders anvertrauten Intereſſen
die Hand geboten Das iſt bis zur letzten Zeit meiner Amtsführung der
Fall geweſen und der jetzige Herr Eultusminiſter hat in dieſer Beziehung
auch kein Zeugniß für mich abgelegt Wenn ſich die Gerichte nicht von meiner
milden Ausführung und deren Nichtigkeit überzeugt hätten dann würde
der Herr Cultusminiſter ſchwerlich bei Berathung der oberſchleſſiſchen
Vorlage die Vorwürfe in Bezug auf die rechtliche Stellung der ober
ſchleſiſchen Capläne haben zurückweiſen können Meine Herren Zch
habe dann auf ein Capital hingewieſen welches ſehr viel und mit großer
Wärme von den Herren vom Centrum vertreten worden iſt ich meine
die Ausführung des Ordensgeſetzes Jch habe da nicht ein mal ſondern
oft betont daß ich mir vollkommen bewußt ſei das Geſetz mild ausge
führt zu haben Gelächter im Centrum Mehr denn ein mal habe
ich Jhnen hier auseinandergeſetzt was ich in der Sache thun könne und
daß ich das Alles gethan habe Meine Herren Jch habe aber auch mehr
wie ein mal auseinandergeſetzt welche Gründe es geweſen die die Aus
führung des Geſetzes ſo erſchwerten In nuce war die Behauptung die
Man iſt überzeugt geweſen daß wenn man bei jeder Gelegenheit der
Auflöſung einer Niederlaſſung der Ueberführung der betreffenden Ver
hältniſſe in diejenigen die dem Geſetze entſprechen Widerſtand leiſte bis
zum Aeußerſten daß man da das Rechte thue weil man den Gedanken
im Hintergrunde habe der Miniſter der das Geſctz vorgelegt und der
es ausführen ſolle werde bis zu den Endterminen der Aueführungen
nicht mehr im Amte ſein Jch habe Jhnen das mit einer ſo großen
ger von Thatſachen belegt als es nur irgend möglich war

eine Herren die Leute welche ſo dachten haben ſich in ihrer Auf
faſſung geirrt Leider Jch bin eben ſo lange im Amte geweſen daß die
Ausführung in meiner Hand geblieben iſt Leider Wenn ſie das ge
wußt hätten wären ſie vielleicht nicht auf einen andern Weg gekommen
Widerſpruch davon bin ich ganz überzeugt daß ſie ohne beſonders

zwingenden Grund nicht zu einem andern Wege gekommen wären ich
bin auch davon überzeugt daß ihr Temperament ihr kampfesmuthiges
Temperament Lachen im Centrum ſie keineswegs zu einem andern
Wege hätte gelangen laſſen So iſt es denn gekommen das die Ve
tbeiligten ſich an die Herren gewandt haben die auf ihrem muthigen
Standpunkt ſich befanden daß der Widerſtand das äußerſte war daß die
Anſtalt einging und daß der Zweck den ſie eigentlich erreichen wollten
ganz nicht erreicht wurde wo man ſich aber an Jemanden wandte der
nicht von dieſer Stimmung durchdrungen war wennſchou er auch gut
katholiſch war da waren die Reſultate ganz anderer Art Hört links
Jch nenne nur ein Beiſpiel die Urſulinerinnenanſtalt in Ahrweiler
Dieſe iſt erhalten worden auf dem Wege der allein geſetzlich möglich war
weil ſich die Oberin nicht von einem leidenſchaftlichen Katholiken berathen
ließ Sie wiſſen wen ich meine Sie werden dem die Katholicität nicht
abſprechen Doch altkatholiſch Heiterkeit im Centrum Der Beige
ordnete von Koblenz ſoll altkatholiſch ſein Wenn Sie Jhre Sache
nicht beſſer begründen können dann iſt es ſchwach damit beſtellt Jch
komme aber zu dem Ergebniß daß wo verſtändige Berather geweſen
ſind es unmöglich geweſen iſt auch mit einem ſogenannten ſchlimmen
Miniſter zu einem guten Reſultat zu kommen Meine Herren es iſt
ja vielleicht peinlich noch auf ein Moment zurückzukommen das ich
für meine Stellung in der eben berührten Frage noch anführen
kann aber eine Bemerkung des Abgeordne 1e g geordneten v Schorlemerdrängt mich dazu Meine Herren man hat ja nicht viel darüber er
örtert welche Gründe mich dazu beſtimmt haben Se Majeſtat zu bitten
mir einen Nachfolger zu geben Aha Sage ich da irgend etwas Un
wahres Haben ſie denn die Zeitung nicht geleſen Jch habe darauf
zu erwidern daß Diejenigen das Rechte gefunden haben welche die Ueber

zeugung ausſprachen die Geſammiſituation aller Verhältniſſe habe mich
zu dieſem Schritte gedrängt Aber meine Herren es ſetzt ſich das Ge
ſammtreſultat doch ſchließlich aus einer Reihe einzelner Momente zuſam

ſchwächer werden Aber das darf ich jetzt nicht ſagen das wäre unpar
lamentariſch ich würde damit Herrn Windthorſt den Vorwurf machen
er ſpräche gegen ſeine perſönliche Ueberzeugung Dieſes iſt für mich um ſo we
niger angenehm und bereitet mir um ſo mehr Verlegenheit als es in der That

doch zweifellos iſt daß dieſer Theil der Geſchichte vom Abgeordneten
Windthorſt gelernt worden iſt Er müßte ſonſt jedenfals einen ſehr
wenig geſchickten Lehrer gehabt haben und auf dieſe Weiſe komme ich
immer weiter in Verlegenheit ſo daß mir nichts weiter übrig bleibt als
anzunehmen daß Herr Windthorſt dieſen Theil der Geſchichte vergeſſen
hat Perſönlich iſt das kein Vorwurf denn für Gedächtnißſchwäche kann
Niemand Da aber dieſer Vorwurf ſo oft gemacht wird ſo geſtatten
Sie mir ihn in dieſer Form wieder anzuwenden Der Herr Cultus
miniſter hat anknüpfend an derartige Gedanken darauf ge
ſprochen was man ſtets wiederholen müßte nämlich daß es nicht
die Geſetze ſind die das herbeigeführt haben was wir Alle beklagen
ſondern der fortdauernde Widerſtand Große Unruhe Es iſt ja klar
daß ein großer Theil der geſammten Geſetzgebung über die Sie Klage
führen gar nicht nothwendig geweſen wäre wenn eben der Widerſtand
nicht eingetreten wäre Unruhe im Centrum Sehr richtig links Von dem
auch heute angegriffenen Gerichtshof wird ſehr wenig zu ſpüren ſein
ſobald ſich die kirchlichen Oberen zu der Anzeige von der beabſichtigten
Anſtellung entſchließen Jch will aber das Poſitive das ich gethan in
etwas anderen Richtungen zeigen Meine Herren ich habe den Willen
gehabt die Entſcheidung über dieſe Dinge dem Sentiment der Verwaltungs
behörden oder der jeweiligen Miniſter zu entziehen Auch bei dem Gerichts
hofe hat mich dieſer Gedanke geleitet Sie perhorresciren ihn nochſtärker viel
leicht als ſonſt ſelbſt der Abgeordnete Schröder Lippſtadt ich meine die Aus

drücke des Abgeordneten Windthorſt die wenigſtens an ſachlicher Energie
jene Ausführungen des Herrn Abgeordneten Schröder der ſich ſonſt mit
Vorliebe mit dem Gerichtshofe beſchäftigte übertreffen Meine Herren
mir iſt es recht klar die Gründe wenigſtens weshalb Jhnen der einzelne
Miniſter lieber iſt als der Gerichtshof der einzelne Miniſter iſt ja wie
Figura zeigt wandelbar Heiterkeit der einzelne Miniſter der beſtürmt
wird von rechts und links von unten und von oben hört hört der
braucht ein gewaltiges Pflichtbewußtſein um Stand zu halten gegen einen
oder den andern dieſer unberechtigten Einflüſſe und meine Herren was
das heißt dieſen Stand zu halten und welches Maß von Kraft dazu
nöthig iſt das weiß ich am beſten und meine Herren ich weiß auch
daß es ſo groß iſt daß man mit beſonders guten Gaben vom lieben
Gott ausgeſtattet ſein muß um dieſen Anforderungen gerecht zu werden
Und weil das nicht Jedermanns Sache iſt ſo wird der Einzelne immer
mehr oder weniger den nicht berechtigten Einflüſſen zugänglicher
ſein als eine dauernde Jnſlitution Sie meine Herren wünſchen na
türlich daß der Miniſter derartigen Einflüſſen unzugänglich ſei Die
Hauptſache aber iſt daß durch die Maigeſetzgebung dahin gewirkt worden
iſt den Staat auf ſeinem Gebiete wieder zum Herrn zu machen Das
iſt kein neuer Gedanke ich habe ihn ſchon funfzig mal hier ausgeſprochen
Zum Herrn machen auf einem Gebiete wo er nicht mehr in der Lage
war ſeiner Pflicht in vollem Maße allen Confeſſionen gegenüber gerecht
zu werden Und das Poſitive dieſer Geſetzgebung meine Herren liegt
nach meiner Meinung in erſter Linie grade darin Der Staat iſt damit
in eine Poſition gekommen in welcher er ausharren und abwarten kann
bis die andere Seite zu einem Verſtändniß und zu rechter Würdigung
der Sachlage kommt Und meine Herren die Andeutnng die heute der
Herr Miniſter von Puttkamer gegeben hat beſtärkt mich iu der Ueber
zeugung daß dieſe Poſition ſich auch in ihrer Bedeutung geltend machen
wird bei den Verhandlungen die gegenwärtig ſtattfinden Lebhafter
Beifall links anhaltendes Ziſchen im Centrum

Landes Oeeonomie Colleginm
Jn der zweiten Sitzung machte der Vorſitzende Wirkliche Geh

Rath Schuhmann zunächſt Mittheilungen über die Koppe
Stiftung Danach betragen die Geſammt Einnahmen der
Stiftung im Jahre 1879 46,303 Mark 75 Pf die Geſammt
R 2511 M 55 Pf der Beſtand Ende 1879 43,792 M

Rittergutsbeſitzer v Below Saleske beantragte eine Enquete
über die Gründe der ſogenannten Lupinoſe von welcher
Krankheit die Schafe nun ſchon ſeit Jahren heimgeſucht werden
zu veranſtalten Nach längerer Debatte gelangte folgender An
trag zur Annahme Das Landes Oeconomie Collegtum dankt
dem Herrn Miniſter für die bisherigen Maßnahmen zum Zwecke
der Aufklärung über das Weſen der Lupinoſe und bittet die
eingeleiteten Verſuche in möglichſt umfaſſendem Maßſtabe
nach einem einſeitigen Plane fortſetzen laſſen zu wollen Das
Collegium beſchließt ferner den Miniſter zu erſuchen eine nach
allen Richtungen hin exſchöpfende Enquète über die ſogenannte
Lupinoſe der Schafe anſtellen laſſen zu wollen und zwar

unter Berückſichtigung folgender Maßnahmen 1
Feſtſtellung der durch die Lupinoſe entſtandenen Verluſte in
den von dieſer Seuche betroffenen Provinzen 2 Bildung von
Sachverſtändigen Commiſſionen in den von dieſer Seuche be
fallenen Landestheilen welche die Aufgabe haben an Ort
und Stelle das für die wiſſenſchaftliche Erforſchung der
Seuche erforderliche Material zu ſammeln 3 Erſatz der
Fiſenbahntransport Koſten für alle zur Unterſuchung der
Krankheit nothwendigen Gegenſtände Veröffentlichung der

tat der Enquéte in den Land wirthſchaftlichen Jahr
ern
uf Antrag des Kammerherrn v Buggenhagen Dambeck bei

Halle Druck und Verlag von Htto Hendel

Das Lan
des Oeconomie Collegium erſucht den Miniſter derſelbe wolle
dahin wirken daß bei Verbot der Schutzpocken Jmpfung
bei Sch afen durch das deutſche Viehſeuchengeſetz in den königl
preußiſchen Staaten provinzielle Entſchädigung der ter

Gützkow gelangte folgender Antrag zur Annahme

eintritt für alle künftig der Landwirthſchaft erwachſenden Verluſte
durch die Schafpocken ähnlich wie ſolche Entſ ädigungspflicht
W i dte nbvieh Lingenſenche bei PferdeRotzkrankheit c
er ea e neulich abgebrochene Debatte über den bereits am Schluſſe

des erſten Berichtes mitgetheilten Antrag des Geheimen Reg
Rath Dr Dünkelberg Poppelsdorf bei Bonn wurde alsdann
wieder aufgenommen Nach längerer Debatte gelangte folgender
Antrag des Amtsraths Blomeyer Hornburg zur Annahme
Das Collegium wolle beſchließen dem Herrn Miniſter die Ab

ſehnung des Antrages der Herren H und E Albert in Biebrich
u empfehlen und zu erklären daß einer einheitlichenRegelung der Düngercontrole in den einzelnen Central

vereinsbezirken erhebliche Bedenken zur Zeit entgegenſtehen

Provinzial achrichten
D Teuchern 6 Febr Geſtern feierte der hieſize von Herrn

Cantor Schmidt hier gegründete Muſik Verein welchem ſich
auch kürzlich die Thalia angeſchloſſen ſeinen Stiftungstig
mit einem muſikaſiſch theatraliſchen Abend Wohl über 200 Per
ſonen die Vereins Mitglieder mit ihren Damen und zahlreiche
Gäſte nahmen daran Theil Zur Aufführung gelangten nach
aut gewählten muſikaliſchen Chor und Soloſachen von Mende s
ſohn Abt Schubert 2c das Luſtſpiel Das Stiftungsfeſt oder

Heute Abend iſt Geſang Verein Das zu dem Tage ausge
zeichnet paſſende Stück wurde von den Mitwirkenden aufs ge
lungenſte zur Durchführung gebracht und allgemeiner Applaus
belohnte ſowohl den Leiter Hrn Looff wie auch die Mitwirker
den Den Schluß bildeten zwei patriotiſche lebende Bilder Bar
baroſſa s Erwachen und Germania des Friedens Das gelun
gene Arangement derſelben hatte Hr Maler Groſſer getroffen
Zu großem Danke iſt der Verein auch ſeinem Dirigenten ver
pflichtet Ein Ball bildete den Schluß des Feſtes

Dem Dom KapitelsProkurator und Stadtälteſten Kühn
zu Merſeburg iſt der Kronenorden dritter Klaſſe und dem
Steuer Jnſpector a D Bodungen zu Heiligenſtadt der Kro
nenorden vierter Klaſſe verliehen

Der Leipziger Thierſchutzverein veranſtaltet in der Zeit
vom 2 bis 20 Mai d Js eine Ausſtellung aller der
jenigen Gegenſtände welche unbeabſichtigter Thier
quälerei vorbeugen können oder Thieren die der Menſch
zu ſeinem Nutzen oder Vergnügen hält in irgend einer Weiſe
zu gute kommen Gegenſtände dieſer Ausſtellung ſollen ſein
1 Modelle oder Zeichnungen zweckentſprechender Aufenthalts
räume für Thiere aller Art 2 gut conſtruirter Geſchirre

Modelle von gut conſtruirten Arbeitswagen oder ſolche
Wagen ſelbſt 4 Huf und Klauenbeſchlag 5 Veterinärchirurgiſche
Jnſtrumente 6 Heilapparate 7 Vorrichtungen welche angewendet
werden müſſen um Gebrauchsthieren Untugenden und ſchlechte
Angewohnheiten abzugewöhnen ohne daß dabei die Thiere gequält
werden 8 alle Gegenſtände welche ſonſt erfunden wurden um
das Wohl von Thieren zu fördern und Thierquälereien vor
zubeugen Anmeldungen zur Ausſtellung ſind bis zum 15 März
an Herrn Julius Haeckel zu richten

Vermiſchtes
Unſeren paſſionirten Tabakrauchern empfehlen wir den

Aufenthalt in Abeſſynien zu vermeiden Der dortige König
Johannes hat nämlich in ſeinen Landen den Tabaksgenuß ſo
eben auf dos ſtrengſte unterſagt und die Wirkung ſeines Ver
botes durch die Verhängung barbariſcher Strafen unterſtützt
Wer beim Rauchen oder Schnupfen ertappt wird kommt ſofern
er dem Tigré Lande enſtammt und reich genug iſt ſich mit
einem Maulthier loszukaufen noch ziemlich gut fort indem er
mit einer ſtrengen Verwarnung entlaſſen wird Die armen
Leute hingegen werden körperlich verſtümmelt und ihnen die Un
terlippe abgeſchnitten Diejenigen Tabakraucher oder Tabak
ſchnupfer die in Amhara jenſeits des Takazie ertappt werden
ſollen einen Arm oder einen Fuß verlieren Jm mildeſten Falle
begnügt man ſich den Delinquenten ihre geſammte Habe zu con
fisciren und ſie dann laufen zu laſſen Dieſer Erlaß des Königs
Johannes iſt eine Erneuerung eines 1869 erlaſſenen gleichen Ver
bots Derſelbe erkläcte wörtlich daß an dem Tage da Jeſus
Chriſtus gekreuzigt worden alle Kräuter der Erde vertrockneten
und und nur das Teufelskraut der Tabak grün geblieben ſei
daher alle Tabakraucher oder Tabakſchuupfer Gottesläſterer und
hart zu beſtrafen ſeien ß

Als eine zweckmäßige Zungenübung empfehlen wir die
Ausſprache eines aus der Vereinigung zweier Dörfer entſtandenen
Ortes in Wales welcher jetzt wegen einer Gerichtsverhandlung
ger einen Prediger mehrfach genannt worden iſt Der Ort
eißt buchſtäblich LlandyfnancumLlanfairmathafarneithaf bei

Llangefni Jnſel Angleſey Wer ſpricht s nach
X

Handels Verkehrs und BörſenNachrichten
Preußiſche Konſols Ueber die Konvertirung und

Kündigung derſelben laufen inſofern nicht ganz zutreffende An
ſichten um als dieſelbe nach dem Geſetze erſt im Jahre 1885
vorgenommen werden kann Bis dahin könnte es ſich nur um
einen Rückkauf derſelben handeln welcher ſich ſelbſtverſtändl ch
bei einem Kurſe über 100 verbietet Wenn augenblicklich auch
eine Umwandlung der 4 l prozentigen Konſols in Abrede geſtellt
wird ſo dürfe ſich dieſe Anſicht allerdings leicht ändern jeden
falls wird im Jahre 1885 der preußiſche Finanzminiſter ſchwer
lich Bedenken tragen die Koenbertirung in 4 prozentige An
leihen vorzunehmen falls ſich bis dahin die jetzt im Züge be
findlichen Operationen günſtig abgewickelt haben und die Ver
hältniſſe des Geldmarktes günſtig genügend erſcheinen

Evangeliſcher Jünglings Verein
Sonntag den 8 Februar abends 8 Uhr Vortrag des Herrn

Oberprediger Saran Der Bauernkrieg Männer und
Jünglinge auch Nichtmitglieder ſind freundlichſt eingeladen

e W p S eän es Sander San n e rnAufgeboten Der Hausmann L Hartmann und M Urlau
Magdeburgerſtraße Der Schuhmacher C Droeger und A

verw Reinhardt gen Berner a d Halle 15 Der Kaufmarn
W Breuſtedt und E Fehſe Schöppenſtedt und ar Ulrichs
ſtraße 35 Der Kaufmann F Schwenke und A Fehſe Aſhers
leben und gr Ulrichsſtr 35 Der Kaufmann R O Mensdorf
und B A Bergmann rege

Geboren Dem Kaufmann R Weiſe ein S gr Ulrichsſtr 37
Dem Kunſt und Handelsgärtner G Herz eine T Harz 40a
Dem Schloſſer A Ackermann eine T Mauergaſſe 11 Dem
Handarb C Hüpvfel ein S Weidenplan 10 Dem Eiſendreher
G Finhold ein S Ludwigeéſtr Dem Handarb F Becker
ein S Feldſtraße Dem Handarbeiter Metz ein S Raf

nerie 75 Ein unehel S Harz 42 Dem Hausdiener F
eichardt ein S Herrmannsſtr
Geſtorben Die Wittwe Chriſtiane Schnellinger geb Schwarz

67 J 7 M 22 Darmleiden Ha ek 12 Die Wittwe
Johanne Ludwig geb Urban 77 J 9 M 28 Altersſchwäche
Schützeng Der Poſt Wagenmeiſter Andreas Bürger 83 J9 M 15 Entkräftung Luckengaſſe 10 Der Sdhloſſernnt

Julius Lange 56 J 1 M 4 Unterleibsleiden Domg 1
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